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Das Alkoholverbot in Amerika .
Am 16. Januar 1920 trat iw den Vereinigten Staaten von

. .Nordamerika das Nationalalkoholverbot verfasfungsgemäß in'
Kraft , nachdem dieser 18. Zusatz zur Verfassung bis dahin durch
drei Viertel der Einzelstaaten als Gesetz gutgeheißen (ratiileä )worden war . - ^

Wie ist das Gesetz ausgeführt worden und wie hak es gewirkt?Die meisten Deutschenhaben lediglich , von den Tageszeitungen
> darüber gehört, aus Blättern , die zu 99 H unter dem Einflüsse des" Alkoholkapikals stehen , ja teilweise unmittelbar von seiner Ilnier -

L . ^ j^ Mhung abhängen. Sie bringen .dis Nachricht.,haß Kl/Aylerma^ p - mehr als je getrunken werde, daß die Zugend durch das heimliche
Trinken entsittlicht sei, daß dis Aerzte jedem Zahlungswilligen- . / Alkohol als 'Arznei , verschreiben, kurz, daß das Verbot ein völli-
ger Fehlschlag sei und über kurz oder lang wieder aufgehoben
werhen müsse. Deulsch.e Amerikareisende , die iN deutschamerikani-'
schen Kreisen verkehrten , bestätigen, daß immer noch getrunkenwird — aus den von Wohlhabenden ausgestapelten Vorräten .So wäre also der Versuch, den zum ersten Male in der Ge¬
schichte ein freies Volk unternommen hat , sich Kraft seines Selbst-

, bestimmungsrechkesvon seinen Trinksitten zü befreien, gescheitert!
Hören wir , was die Wissenden sagen. . ,

Der , erste Versuch, ein möglichst vollständiges Bild des ameri¬
kanischen Aaufchtrankverbotes in seinen Ursachen und Wirkungen

. zu entwerfen , liegt seit letztem Jahr vor in dem Buche von Maria
Küppersbusch: Das Alkoholverbot in Amerika, , einer wissenschaft¬
lichen Arbeit , die auf Untersuchungen maßgebender Personen ,Vereine und Anstalten und auf Mitteilungen einer sehr großen
Anzahl einschlägiger Fachschriften, Tagesblätter und Jahrbücher
beruht und besonders dadurch wertvoll ist, daß nicht nur die
Freunde , sondern auch die Gegner der Bewegung zu Worte kom¬
men ; ein längerer Aufenthalt in den Vereinigten Staaten hat der
Verfasserin eingehende örtliche Nachforschungen erlaubt . Das
Buch ist eine durchaus wissenschaftliche Arbeit und liest sich dank
der Darstellung wie ein Drama : der Leser erlebt das mehr als
hundertjährige Ringen deS großen Volkes um Befreiung von dem
Innern Feinde , das Auf und Ab des Kampfes, das Auftretenimmer neuer Hilfskräfte und den endlichen Sieg des Nüchkern-
heitsgedankens .

Das Buch ist mir freundlich aus der Bücherei der Heidel¬
berger Höh. Mädchenschule geborgt worden ; - möchte die Inhalts¬
angabe meinen Leserinnen Anlaß sein , es zu kaufen und welter -
zugeben und für Schulbücherelen anschaffen zu lasten, und so anihrem Teile zur Aufklärung über eine für Deutschland so wichtige

. Sache beizuiragem '
, . .Am^ 16. Januar 1920 ist der 18. Zusatz zur Bundesverfassungin Kraft getreten , wonach „die Herstellung, der Verkauf oder

Transport von berauschenben Gekränken , wie auch ihre Einfuhrund Ausfuhr , in den Vereinigten Staaten und in allen , deren
Gerichtsbarkeit unterstellten Gebieten verboten find" . Das Ver¬
bot wendet sich also ausschließlich gegen das Alkoholgewerbe und
den Handel mit Rauschgelränken ; der persönlich ? Verbrauch wird
nicht davon betroffen; daher denn auch die Flugblätter zur Ver -
breitung des Verbotsgedankens mit dem Rufe : Hat nichts damit
zu tun , ob du trinkst oder nicht !

Das Gesetz ist nicht, wie seine Gegner es glauben machenwollen, über Nacht gekommen, sondern das Ergebnis - er lang-
samen Erke nntnis , wie schädlich die Rauschgelränke dem Dolks -

Mar«» K!>ppn»dukch: Da » ANaholvertat In Amerlta. Münch«» nnd .L«!»«!»
'
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körper sind . Die puritanischen Pilgerväter hielten noch den Alko¬
hol für eine Gabe Gottes , und ihr Verbrauch von Apfelwein usw .
scheint uns ungeheuerlich. Zm Anfang des 18. Jahrhunderts be¬
ginnt im Zusammenhang mit dem Sklavenhandel bie Herstellungvon Rum und Whisky : die puritanischen Kaufleute dachten nur .daran , fich aus der wirtschaftlichen Abhängigkeit von England zu
lösen . Mit der Unabhängigkeitserklärung erwachte das Gewissen:der Sklavenhandel wird abgeschafft, mit ihm verschwindet der
Rumhandel , man schämt sich des unmäßigen Trinkens , und es voll¬
zieht sich im Beginn des 19. Jahrhunderts die Wandlung von der
größten Trunksucht zur größten Nüchternheit : in der breiten Masseder sittlich tüchtigen Bevölkerung ist seit zwei Geschlechtern die
Trinksilte gebrochen — freilich nicht bei den Deutschamerikanern ,nicht bei den Einwanderern , die die Träger des Alkoholismuswaren , nachdem die Rumzeit des 18. Jahrhunderts von der Bier¬
zelt des 19. abgelöst war . Hier müssen die Amerika eigentümlichen
Trinkstuben erwähnt werden , die oaloons, in denen keine Speisenverabreicht wurden , die nur dem Ausschank von Rauschgekränkendienten und häufig mit gewerbsmäßiger Unzucht verbunden
waren ; sie spielten in der Politik eine verhängnisvolle Rolle als
Sammelbecken aller käuflichen Mahlstimmen, weshalb ihre Schlie¬
ßung auch von den Nichtenthaltsamen lebhaft begrüßt wurde .

Die ersten Bemühungen , dem Unheile des Trinkens zusteuern, liegen weit zurück . Menschenfreunde , Aerzte , kirchliche
Gemeinschaften, Staatsmänner forderten erst Mäßigkeit , und als
sie sahen, daß diese nur die schiefe Ebene ist , die zur Trunksuchtführt , Enthaltsamkeit . Um 1830 beginnt die amerikanische Ge¬
sellschaft, alkoholfrei zu werden , es wird ausgesprochen, daß der
Alkoholhandel unsittlich ist — lebt er doch vom Laster und Un¬
glück der Mitbürger —, und daß der Staat die Verantwortungfür das durch ihn geschaffene Unheil trägt . Vereinzelte Staaten
erlassen Verbotsgesehe ; von 1851 an befassen sich alle Staaten mitder Frage . Von 1851—56 geht eine Verbokswelle über sämtlichenördliche Staaten ; von den 31 Staaten machen 16 einen Ver¬
such mit dem Staatsverbot . Allein die Gesetze waren unvollkom¬
men und beschränkten sich auf Teilverboke, so blieben sie in vielen
Fällen ein toter Buchstabe und scheiterten in den Stürmen des
Bürgerkriegs . Der Kampf gegen das Alkoholgewerbe ging jedochweiter, nur wurde eine neue Lösung in zweierlei Richtung gesucht:in der der hohen Besteuerung der Schankstäkten und der des Ge -
meindebestimmungsrechks, von dem wieder drei Hauptformen
unterschieden werden : 1 . das volle Gemeindebestimmungsrechk,das sich auf alle Schankstätten erstreckt; 2. das beschränkte für
einzelne Schankstätten , durch das Kirchen , Schulen, Stadtvierteldie Schenken aus ihrem Bereiche vertreiben konnten, und 3. die
mittelbare Beeinflussung der Schankstättenerrichkung vermittelstdes jährlich und unmittelbar gewählten Stadkraks. Das Gemeinde¬
bestimmungsrecht eroberte in raschem Laufe Gemeinden und Staa¬ten ; denn es entspricht dem Geiste der Selbstbestimmung des ameri¬
kanischen Bürgers : das jährliche Beraten über die Frage der
Schankstätken war von außerordentlichem erziehlichen Werte : es
hielt den Anteil der Bürger und zwang jeden, sich mit der Alko¬
holfrage auseinanderzusetzen. Zwölf Staaken jedoch entschlossen
fich bis zum Jahre 1890 zur hohen Besteuerung der Schankstätten :
ihre Bevölkerung schien wenig geneigt, sich Verbote für das per¬
sönliche Leben auferlegen zu lassen. Dazu kam hier das Beispielder großen Scharen der Einwanderer , die die Großbrauereien
aufblühen ließen ; Prof . Forel sagt: Die Mrbotsbewegung des
19. Jahrhunderts ertrank im Bier . -

Glücklicherweise jubelte das Alkoholgewerbe zu früh ; durch
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seine kecken Gesetzesübertretungen rief es die öffentliche Meinung
gegen sich heraus , und der Verbotsgedanke erwachte mit neuer
Kraft . Die Alkoholfrage wurde eine Frage der Gemeinde- und
Staatspolitik und mußte durch politische Mittel unterstützt werden,
als die Brauer sich zusammenschlossen und die öffentliche Meinung
für sich zu gewinnen verstanden . Die ersten Gegner waren die
Guttemplerorden , dann die neue Partei der Kations ! proliiditicm
Part )?, die sich auch für andere Volksforderungen einsetzte : für die
Unterdrückung des Mädchenhandels , die Abschaffung der Kinder¬
arbeit und das Frauenstimmrecht . Die Kations ! Prohibition Part )'
handelte von dem Standpunkte aus , daß die Rauschgekränke sich
als Rassengift, als Zerstörer der Gesundheit und des Familien¬
glücks , als ein Feind der Wohlfahrt des Landes und als eine Be¬
drohung der Freiheit und Sicherheit der Bürger erwiesen haben,
und deshalb das Alkoholgewerbe ebensowenig geduldet werden
könne wie Mord , Diebstahl, Brandstiftung und Sklaverei ; es
komme also nicht die Gemeindeabstimmung über seine Zulassung,
sondern nur das Staatsverbot in Frage . Das Grundübel
sei die immerwährende Versuchung durch das
Wirtshaus , dieses sei daher in seinem Wesen
unsittlich , und jede Gesetzgebung , die es dulde ,
fei ebenso zu beurteilen .

Auch unpolitische Vereine machten sich zu gleicher Zeit um die
Bewegung verdient, ganz besonders die -^iiti-Laloon-lIeaZue, die
in enger Verbindung mit den Kirchen das örtliche Verbot volks¬
tümlich gemacht und dadurch den Grund zum Volksverbot ge¬
legt hat.

Unter den Hilfskräften der Vereinigungen in diesem Kampfe
sind die Kirchen schon genannt ; Schulter an Schulter mit der pro¬
testantischen stritt die katholische Kirche . Linen entscheidenden
Einfluß schreiben die Amerikaner den Frauen zu , deren Teilnahme
an der Bewegung sehr kräftig wurde , als um die Mitte des
19. Jahrhunderts für sie Schranken fielen, mit denen die Sitte die
Frau bis dahin umhegt hatte . Ergreifend sind Marta Küppers-
buschs Schilderungen vom Vorgehen der Frauen , mit Gold zu
schreiben die Namen der Hloilier Stewart , der prancea L . ^Villarä
und anderer . Frances Millard forderte das Frauenstimmrecht,
um gegen die Schenken stimmen zu können . Die IVomen's
Skristian leinperance Union (Vi^. L . T . O .) erklärte , daß sie nur
die politische Partei unterstütze, welche für Enthaltsamkeit und
Frauenstimmrecht eintrete . — Wann werden die deutschen Frauen
gleiches tun und auch den Weg beschreiten, der langsam, aber
sicher zum Erfolge führen muß , nämlich den der Aufklärungs¬
arbeit an der Tugend ! Die Q 1 . i_l. machte sich zum Ziel, in
langsamer, geduldiger Arbeit ein neues Geschlecht heranzuziehen.
Ihre wichtigste Abteilung , die Scientikic Temperance Instruction ,
erreichte 1883 die gesetzliche Einführung belehrender Abschnitte in
die Lesebücher aller Staaten und pfltchkmäßigen Unterricht über
die Rauschgetränke , ihre verhängnisvollen Wirkungen und den
Wert der Enthaltsamkeit . Nach Mjähriger Arbeit war der Antl -
alkoholunkerricht im Lehrplan der Schulen aller Staaten gesichert ;
aus ihnen sind die Männer und Frauen hervorgegangen , die 1920
das Volksverbot einführten .

Auch die Hochschulen traten in den Kampf ein und an ihnen
merkwürdigerweise die Studenten vor den Professoren . Denn die
amerikanische Wissenschaft verhielt sich vielfach ablehnend gegen
die Alkoholbewegung, uns diese mußte sich auf die Ergebnisse der
deutschen Wissenschaft stützen ; darum sind auch die Namen und
Schriften der deutschen Forscher, Kraepelins , Äschaffenburgs und
vieler anderer drüben so bekannt . — Auf die wertvollen Zusam¬
menstellungen Marta Küppersbuschs kann hier leider nicht einge¬
gangen werden, man lese sie in ihrem Buche nach , wie auch die
merkwürdigen Gerichtsentscheidungen über Rechtsansprüche der
Wirte usw . , die auf dem Grundsatz beruhen , daßdasöffenr -
liche Wohl das höchste Gesetz sein muß . Es äußert
sich in ihnen die Volksanschauung von der Verwerflichkeit und
Unsittlichkeit des Alkoholgewerbes .

Den mächtigsten Mitkämpfer fand die Bewegung im Wirt¬
schaftsleben: bei den Unternehmern wie bei den Arbeitern er¬
wachte die Einsicht , daß Rauschgekränke die Leistungsfähigkeit
mindern und die Zahl der Unfälle erhöhen.

Zu all diesem kam der Einfluß des Weltkriegs . Hier berichtet
unser Buch von vielfachem Schwanken der Regierung bei Ein¬
führung des Kriegsverbots und der Beschleunigung des Volks¬
verbots durch die Bewegung gegen die deutschamerikanischen
Brauer , die ihre Deukschfreundlichkeit durch Aufwenden großer
Summen betätigten (Engländer und Franzosen hakten vor 1917
gleiches zugunsten ihrer alten Heimat getan) . Schmerzlich ist es,
hier zu lesen , daß drüben nur die Bierfrage die Deutschen zu
einen scheine, daß nach der Meinung der Amerikaner sich das
Recht der persönlichen Freiheit für den Deutschen mit dem Rechte
des Biertrinkens deckt.

! , 's , > ^ ^
So würde die öffentliche Meinung reif für das Volksverbot ,

das nicht nur sozialpolitische und wirtschaftliche, sondern auch
staatsrechtliche Bedeutung hat ; denn es stellt das Gemeinwohl
über den Gedanken von der persönlichen Freiheit des einzelnen.

Die Durchführung des Volksverbots war nicht überall leicht .
Die Brauer fochten seine Verfassungsmäßigkelk an, wurden aber
von den Gerichtshöfen abgewiesen; etwa 30 Vereinigungen bil¬
deten sich zu seiner Bekämpfung , einige Staaten erließen bis
Ende 1920 keine entsprechenden Gesetze ; dazu gelten die ameri¬
kanischen Beamten vielfach für bestechlich. Es besteht aber doch
im ganzen Volke die Achtung vor der Verfassung und der
Mehrheit . Wie überwältigend diese für das Volksverbot ist,
zeigen am besten die Karten in dem Buche, die beredter als Worte
es vermöchten, das Wachsen des Verbotsgedankens zeigen. O

Unser Buch gibt eine große Reihe von Aeußerungen
bedeutender Männer -Vereine wieder ; sehr wichtig scheint mir
die Mitteilung der staatlichen Gesundheitsämter , daß in den
Staaten , welche schon vor dem Volksverbot das Staatsverbok
hatten , von den 33 883 Aerzken 87 )4 A keinen Alkohol als Arznei
verschrieben, während von den 78 355 Aerzten der vordem
„nassen" Staaten 68 A darauf verzichteten. In 24 Staaten wird
aus den staatlichen Niederlagen Alkohol nur noch zu gewerb-
lichen Zwecken verabreicht, so kommt hier ärztliche Verwendung
nicht in Betracht . Ebenso wichtig ist der Ausspruch von 74 A aller '
Aerzte der Vereinigten Staaken , daß Bier keinen medizinischen
Wert habe.

Natürlich ist der sehr lohnende Alkoholschmuggel ein großes
Hindernis für die Durchführung des Gesetzes ; ihm tritt die Be¬
stimmung entgegen, daß innerhalb einer Dreimeilenzone von der
Küste der Vereinigten Staaten kein ausländisches Schiff Rausch-
getränke führen darf . Die Schwierigkeit , die Einführung ganz zu
unterbinden , läßt die Amerikaner nach dem Weitverbot streben:
keine große Frage kann von einem Volke allein und ohne Rück¬
sicht auf andere Völker gelöst werden. — Das Buch gibt eine
Uebersicht über die Weltbewegung , wieder mit einer Karte des
Standes des Weltverboks am 1 . Januar 1923 .

Ganz „ trocken" ist ganz Nordamerika mit Ausnahme der
Provinz Quebec (Gemeindebestimmung) und von Britisch-Colum-
bien. Mexiko hat das Staatsverbot ln seinen zwei größten Pro¬
vinzen ; in Cuba (und den Philippinen ) steht es bevor ; die süd-
amerikanischen Freistaaten sind noch „naß"

, aber auch hier be¬
steht eine Verboksbewegung. Ebenso ist „trocken" durch den Er¬
laß des Zaren vom Jahre 1914 das europäische wie das asiatische
Rußland ; dazu Finnland , Island und die Faroerinseln . Unter dem
Verbot stehen durch internationale Uebereinkunfk ganz Afrika
und Asien, soweit es nicht russisch ist; doch kümmern sich die Händ¬
ler wenig darum . Ein Verook bestimmter Getränke haben nach ,
der Karte Frankreich und Italien . Das Gemeindebestimmungs-
rechk haben sich gegeben außer der genannten kanadischen Pro¬
vinz der Osten von Australien , Neuseeland und in Eurooa Schott¬
land, Norwegen , Schweden und Dänemark . Das Ausschankwesen
haben außer den oben genannten Teilen Amerikas der Westen
von Australien , Madagaskar , und in Europa Spanien , Portugal ,
Irland , England , die Balkanvölker , die Gebiete des früheren
Oesterreich-Ungarns und leider ! auch Deutschland. Man sieht,
das Meltverbot ist auf dem Wege , und wenn die Losung der
Amerikaner bone -ary worlä by 1930" vielen allzu kühn er¬
scheint , so besteht doch die Hoffnung, daß der Alkoholhandel inner¬
halb der nächsten 30 Jahre abgeschaffk werden wird .

Welche Ergebnisse hak nun das Alkoholverbot in den Jahren
1920—23 gehabt? Der Verbrauch hat sich natürlich vermindert ,
man berechnet 15 des früheren ; mit ihm sind gesunken — und
zwar erstaunlich — die Fälle von Trunksucht, Einbruch, Mord ,
Diebstahl und Krankheit . Die Sterblichkeit hak sich verringert .
Wohlhabenheit hak zugenommen: der . Arbeiter nährt und kleidet
sich bester, kauft Häuser und kleine Kraftwagen . Die früheren
Brauereien erzeugen Nahrungsmittel , Strickwaren , Farbwaren
usw. und machen bessere Geschäfte als zuvor. Die saloons sind
in Speisehäuser verwandelt worden ; in den Großstädten traten
an ihre Stelle Eisstuben, Loäa -kounisins , Kaffeehäuser. (Oder
sie helfen der Wohnungsknappheit ab.) In Wisconsin kauften die
Kirchen die Wirtshäuser und machten Pfarrhäuser daraus .

Mit den Trinkstuben verschwand das wüste Treiben in den
Grotzstadtgasten, Betrunkene sind nicht mehr zu sehen, alles geht
der Arbeit nach . Das verspüren am meisten die Wohlfahrks -
anstalten , die sich überflüssig werden sehen , die Irrenhäuser , die
Gefängnisse, die sich leeren. Der Amerikaner wird reicher nicht
allein an dem Gelde , das er durch die Enthaltsamkeit erspart und
durch größere Arbeitskraft verdient , sondern an Gesundheit, an
Lebensdauer , an geistiger Spannkraft , an reiner Lebensfreude .

Das wissen die geistigen Führer des Volkes sehr wohl und
deshalb halten sie am Volksverbot fest und hoffen, ihrem Lande
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allen Anstrengungen der Gegner zum Trotz den 18. Zusatz zur
Verfassung zu erhalten : Aeberlegung und Erfahrung sprechen für
ihn und die sittlichen Kräfte des Volkes sind auf seiner Seile .

Die Inhaltsangabe ist länger geworden, als sie sollte, und
doch auch kürzer : denn es mutzte eben um der größeren Kürze
wegen sehr viel Merkwürdiges und Wichtiges weggelassen wer¬
den. Sie soll ja auch keine erschöpfende Wiedergabe sein, son¬
dern nur eine Anregung , das Buch zu lesen, und zugleich mein
Dank an Frau Marta Küppersbusch für die Hoffnung ,xmf das
Weltverbot , die sie mir gegeben hat . — Freilich knüpft sich an
diese Hoffnung eine bange Frage : wird Deutschland die Kraft und
die Einsicht haben, sich selbst zum Alkoholverbote durchzuringen,- oder wird es ihm eines Tages von seinen Besiegern auferlegtwerden? Das wäre dann freilich nur ein Ring mehr in der Kette
und nicht die Krone geistiger Freiheit . Weber .

Studientage am Bodensee .
(Fortsetzung.)

2. Studientag . Konstanz, 11 . Juni 1S24.
Auf nach Staad , hietz es heute früh um . 9 Uhr ! Auf schönem

Weg wunderten wir dem entzückend gelegenen Seeplatz zu, wo
Prof . Auerbach aus Karlsruhe die verwickelten und ständig ver¬
besserten Apparate arbeiten Uetz, welche dazu dienen, den Grund
des Sees , die Tiefe , die Wärme , die Strömung , die Tier - und
Pflanzenwelt zu erforschen , und noch vieles mehr. — Der statt¬
liche Dampfer brachte uns dann auf die Mainau hinüber, dies
Inselchen, das, zu einem kleinen Paradies geschaffen durch eine
edle Fürstin , Zeuge eines Menschenschicksals in Höhen und Tiefen
gewesen. Das Bild von Grotzherzogin Luise wird uns auf Mainau
begleiten, ob wir in den wundervollen Rosenanlagen weilen, ob
wir unter den mächtigen Zedern , Zypressen schreiten, die uns dgs
südliche Gestade vorzaubern. — Nach Konstanz zurückgekehrt,durften wir am Mittag einen kleinen Besuch in der Schweiz
machen, in Kreuzlingen. In äußerst liebenswürdiger Weise führteuns der dortige Pfarrer in der schönen Barockkirche, in welcher
besonders ein sigurenreicher holzgeschnitzter Oelberg eines mittel¬
alterlichen Tiroler Künstlers fesselt . Ein Schweizer Lehrerseminarund seine bis zum Allerneuesten ergänzten Unterrichtsmittel , einer
Radioanlage , zeigte uns der Direktor desselben, und wir bekamen
den Eindruck, daß die Schweiz noch auf lange ihre Lehrer aufSeminarien auszubilden gedenkt. — Ein stimmungsvoller Abend
auf der Mole des Konstanzer Hafens beschloß diesen Tag . Däm¬
merung senkte sich leise hernieder . Auf dem See lag schon alles
in mattem , fahlem Licht . Ueber der Stadt jedoch noch Glut der
Abendsonne : schwarz, scharf Umrissen zeichneten sich vor ihr der
Dom und die andern Bauten ab. Dunkler und dunkler wurde es.
Letzte Nachzügler suchten den schützenden Hafen auf. Ein licht¬
erfüllter Dampfer kehrte von langer Fahrt heim. Und in alles
klang das Rauschen der Musik gedämpft aus dem Stadtgarten
herüber , zumeist Wagners Werke . Ich konnte mich fast nicht tren¬
nen von jener Stelle , und doch, es . mußte endlich sein .

3. Studientag . Konstanz, 12. Juni 1924.
Was ist es doch geschickt, daß man sich einfach ein Motorboot

bestellen kann, um schnell und sicher eine Fahrt unternehmen zukönnen in größerer Gesellschaft , ohne an eine Dampferabsahrts -
zeik gebunden zu sein . Diesen Morgen glitt unser Motorboot durchdie Wellen hinüber zur Reichenau , deren ehrwürdige Gotteshäuserwir auf uns wirken lassen wollten. Ein großes Fest wird es im
Laufe des Sommers auf der Insel geben, 724—1924, zwölfhunderthundert Jahre sind schon dahingegangen , seit Pirmin seine Tätig¬keit dort ausgeübt , die unwirtliche Insel , auf der allerlei unheim¬
liches Getier gehaust haben soll, christlicher Kultur zugänglich ge¬macht hat . Auf Bitten vornehmer , dem Christentum schon gewon¬nener Alemannen sandte Karl Martell den angelsächsischen Glau -
bensboken mit 49 Genoffen auf die „Sintlazar ", wo sich erst lang¬
sam, doch sicher, Kloster und Kirchen entwickelten trotz Neid und
Eifersucht der Bischofsstadt Konstanz und alemannischer Großer .Bis 1100 dauerte , kürzere Unterbrechungen abgerechnet, die
Blütezeit der Reichenau . Da steht am Anfang , um 800 , Waldo ,der Begründer der Gelehrtenschule und der wertvollen Bücherei .Da leitete um 850 Walahfrid Strabo das Kloster, als die Mal¬
kunst der Mönche ihre Siege feierte . Walahfrid Strabo , schon als
Knabe auf der Reichenau wurde weit in die Welt geführt, bis erals Abt dorthin zurückkam . Sein Heimweh während des Fern¬
seins gab ihm ergreifende Verse ein : „Rings von Wassern wild
umbrandet stehst du fest, ein Fels der Liebe, streuest weit und breit
der Lehre Samenkörner , sel'ge Insel ." —

Der baufreudigste Abt war gewiß Witigowo (985—997). Ein
Kapellchen ums andere reihte sich unter ihm an . heute steht nichteines fast mehr davon: auch die Inneneinrichtung wurde unter ihm

' verfeinert . Mittelzell , überreich an Schätzen und doch nichk das
Höchste besitzend, was Reichenau aufweist. Nach Oberzell pilger -
ten wir, um zu sehen, was gegenwärtig die meiste Bewunderung
auf Reichenau erregt , es sind die Wandmalereien der St . Georgs¬
kirche daselbst , noch nicht allzulange freigelegt und auf das ur¬
sprüngliche Aussehen zurückgeführt. Wunder Christi, besonders
Krankenheilungen und Toienerweckungen , stellen sie dar mit einer
Lebendigkeit, einem Wirklichkeitssinn , und dabei' diese unendliche
Feierlichkeit im Wesen des Heilandes so wahr ausgedrückt. Der
Entstehung nach werden die Bilder bis heute noch nicht eindeutigeiner bestimmten Zeit zugewiesen. Freuen wir uns , daß sie er¬
halten sind, sowie die Darstellung des „Jüngsten Gerichts" auf der
Wand der Westapsis. — Nach diesem „Jüngsten Gericht" zog es
uns zu seinem Nachfolger , dem „Jüngsten Gericht" in Niederzell ,das überwiegend dem 11. Jahrhundert zugeschrieben wird . Ein
Glück , daß es gelang, das Kunstwerk wieder freizumachen von den
barocken llebermalungen und Zutaten .

Unter Hagelschauern lenkte das Boot heim von der Reichen¬
au, die uns wirklich sehr bereicherte und mit Ehrfurcht erfüllte .

4. Studientag . Konstanz, 13. Juni 1924.
Wieviel stürmte auch heute wieder auf uns ein. Da wandten

wir uns nochmals rückwärts zu der Pfahlbauzeil durch eine Fahrt
nach Unteruhldingen , wo 2 Pfahlhäuser wiedererstanden, , außenund innen getreu denjenigen, die vor unendlichen Zeiträumen , nach
einem Menschenleben gerechnet, zu Hunderten sich hier befanden .
Was ermöglichte diese getreue Nachbildung? Die wundervollen
Funde im Schussenrieder Moor , beim Federsee in Württemberg
sprachen zu den Gelehrten eine ungemein deutliche Sprache , wie
man sich nie vorher geträumt hätte . So schritten wir durch diese
Hütten , um sie herum , und bekamen durch die Führung des Bür¬
germeisters, eines Mannes , der von Jugend auf sich hineinlebte
in jene längst vergangene Welt , einen außerordentlich guten Ein¬
blick. Nicht nur , daß wir die Dinge tot da liegen und stehen sahen,er nahm die Werkzeuge zur Hand und zeigte , wie sie geführt wur¬
den, er setzte Maschinen , wie Bohrer , Webstuhl, in Bewegung .
Mit offenkundiger Freude lauschten alle diesem Manne , der so
recht ein Beispiel ist, wie eine jede Sache gewinnt, wenn ein
Mensch mit Leib und Seele dabei ist, — seine Liebe von andern
geteilt sehen möchte . — Es war ein gewaltiger Sprung des Geistes
von dieser Stelle nach Birnar , und doch — die räumliche Nähe
bedingte es. Ein äußerlich sehr zurückhaltender Barockbau , diese
Wallfahrtskirche , und was birgt sie im Innern . Es berauscht einem
förmlich : es ist wie ein über einem hinbrausendes Konzert , was
hier um einen ist. Man könnte sich allein kaum zurechtfinden, und
auch wir ließen uns dankbar von dem hochwürdigen Probst er¬
klären , was jene Barockkünstler geben wollten. Maler , Archi¬
tekt , Architekt, Maler , einer übersteigert den andern mit seiner
Kühnheit des Schaffens . Am glanzvollsten über Birnar der Name
des Baumeisters Peter Thumb , des Malers G. Bernhard Götz .
Kaum kann man glauben daß der ganze Wunderbau in 4 Jahren
errichtet wurde.

Welche Symbolik in jeder Bewegung , jeder Haltung allein
bei den unzähligen Putten . Wie beruht jede Darstellung in der
vorgehenden und nachfolgenden, nichts in sich allein, alles eine in¬
einanderklingende Sinfonie . -

Wege und Ziele
zum Wiederaufbau unseres Volkes und Staates sind es viele
und müssen es viele sein , in Theorie und Praxis , im Materiellen
und Ideellen , in Erfindung und in Organisation , wenn er gelingen
soll. Der Deutsche Meister -Bund , entstanden im Augenblick
unserer tiefsten Erniedrigung , will seinen Teil dazu beitragen ,
bescheiden in seinen Ansprüchen , aber zuversichtlich und klar und
bestimmt in dem , wäs er will. Das Band , das diesen Bund Zu¬
sammenhalten soll, ist die Liebe zu den deutschen Meistern des
Gedankens und des Wortes : sein Weg ist das durch alte Weis¬
heit immer neu gelehrte der Selbstbesinnung, hier der Selbst¬
besinnung auf die hohen, dem ganzen Volke gehörenden, nur
vielfach verschütteten Werte der deutschen Sprache und Literatur .
Sein Ziel, so vielen wie möglich Kopf und Herz für sie zu öffnen ,
sie ihnen zugänglich zu machen, so vielen wie möglich sowohl zuder Freude und dem Stolz zu verhelfen , an ihnen teilzuhaben
durch Erbe , durch Bluts - und Geistesverwandtschaft und geheimeTradition , wie auch zu der demütigen Erkenntnis , unter ihnen
zu stehen , und zu dem Streben , ihrer wert zu werden und zu sein .

So hat der Deutsche Meister -Bund zwei bestimmte Aufgaben
sich gestellt , die aber beide von demselben, eben entwickelten Ge¬
danken getragen sind . 2n einer eigenen, monatlich erscheinenden
Zeitschrift „Die Meister " will er einmal in möglichster Fülle und
vielseitiger Perspektive ein Bild der gesamten großen deutschen
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Literatur vergangener und neuer Zeiten durch Proben vermitteln ,
die einzig unter dem strengen Gesichtspunkt der „Echtheit" auS-
gewählt werden . Aber vieles Echte ist vergraben . Also soll hier
auch manches Unbekannte oder bisher nur der reinen Wissenschaft
und den Bibliophilen Bekannte gedruckt werden.

3m Grunde ist kaum ein anderes Bolk so undankbar gegen
seine große Literatur , wie das deutsche . Wie viele, ach wie wenige
nur , erleben, ja wissen auch nur etwas von der Sprachgewalt der
Lyrik eines Gryphius , eines Fleming , eines Spee ? Und zu dem
edelsten geistigen Genuß gehört edle Prosa . Zeder gebildete Eng¬
länder kennt die Prosa seines Zohnsohn. Wie viele aber von uns
wissen nur etwas von der so vollendeten , jeden Kenner durch die
kleinsten Partikel erfreuenden Prosa eines Justus Möser , der
noch dazu ein weiser und ein guter Mensch war . Zum zweiten
will der Deutsche Meister -Bund durch den ihm angegliederlen
Deutsche Meister -Verlag , die von unserem Volk bereits aufge¬
nommenen, anerkannten und beliebten Werke der deutschen
Meister , Klassiker wie Romantiker , dem Volke in neuen, einem
veredelten Geschmack entsprechenden Ausgaben wieder vorlegen.
— Der Sitz des Bundes ist in München , Residenzstraße 10. Zu¬
schriften und Eintrittserklärungen bitten wir an die Geschäfts¬
stelle zu richten.

Das Eintrittsgeld beträgt zur Zeit 10 Goldpfg., der Mitglieds¬
beitrag 1.30 Goldmk. für das 2. Halbjahr 1924 (oder 2.60 Goldmk.
für das ganze 3ahr) , wahrlich ein Preis , den jeder aufzubringen
vermag . Die Bundesmitglieder erhalten dafür die Monatsschrift
„Die Meister " unentgeltlich durch die Post geliefert . Für Mit¬
glieder außerhalb Deutschlands kommen noch Verpackung^ und
Porkokosten hinzu, so daß diese für das 2 . Halbjahr 1.60 Goldmk.
(oder 3.20 Goldmk. für das ganze 3ahr ) zu zahlen haben . Sie ge¬
nießen beim Bezug der Bücher des Deutsche Meister -Verlages
Vorzugspreise (S . Seite 7/8) und außerdem erhalten diejenigen
einen Halbleinenband nach freier Wahl aus der Reihe der „Bücher
der Deutschen Meister " kostenlos und portofrei (Keller, Ges.
Werke sind hierbei ausgeschlossen ), die uns zehn neue Mitglieder
Zufuhren, sofort nach Eingang der zehn Jahresbeiträge . Die Werke
des Deutsche Meister -Verlages , München , werden nicht direkt an
die Mitglieder des Deutsche Meister -Bundes geliefert, sondern
nur durch den Sortimentsbuchhandel .

Für die Bücherei der Handarbeitslehrerin .
Neu erschienen : ^
„Die neue Nadelarbeit in der Volksschule"

, von Anna Mun -

dorff, Leiterin des Handarbeitsunterrichts an den Volksschulen der
Stadt Köln. Heft 6 (7. Schuljahr ) . Verlag G . Braun , G . m . b. H .,
Karlsruhe i. B . 1924 . Preis 2,55

Wer die bisher erschienenen Hefte 1—5 kennt und zu eigen
hat — jede Handarbeitslehrerin müßte sie besitzen —, wird sich mit
Freuden auch Heft 6 erstehen und in den anregenden Znhalt ver¬
tiefen . Er bringt das Abformen , Zuschneiden und Verzieren von
Kragen , Lätzchen, Häubchen, Leibchen, Schürzen , Hemden, und gibt
gute Anleitung zum einfachen, praktischen Wäscheflicken, alles ver¬
anschaulicht durch viele klare , verständliche Abbildungen. Möge

sich der Wunsch der Verfasserin erfüllen und Heft 6 wie seine Vor¬
gängerinnen zum

' praktischen Ratgeber werden In der Anleitung ,
der Mädchen zu fröhlicher, nutzbringender Arbeit .
- Der Verlag von 3. Boltze, Badische Druckerei und, Verlag ,
G . m. b. H ., Karlsruhe 1924 , empfiehlt:

'
,

„llnlerrlchtslehre für den Handarbeitsunterricht der Mäd¬
chen", von E . F . Reichel. Preis (broschiert) 3 ^ l . ,

Das wertvolle Buch behandelt den inneren Aufbau , des Unter - '
richks, ausgehend von den neueren Bestrebungen der Pädagogik .
Lehrreiche Kapitel über die Arbeit , deren Wesen, Ziel und Auf¬
gaben, über die Arbeitsflüsse, wie über den Stil des Unterrichts
führen zum zweiten großen Abschnitt über die „Aeußeren Be¬
dingungen des Unterrichts". Hier treten die Unterrichtspersonen, ^ , ,
die Unterrichtsstätte und Unterrichtsmittel in den Vordergrunds » d
Der zweite Abschnitt > enthält außerdem einige amtliche Bestim¬
mungen und ein Literaturverzeichnis .

Das Studium des lehrreichen Werkes ist jeder Handarbeits¬
lehrerin zu ihrer Weiterbildung sehr zu empfehlen, darum sollte
es in ihrer Handbibliothek einen guten Platz einnehmen.

„Das Weißnähen ." Lehrbuch über Anfertigung von Leib- .
Wäsche nach Körpermaßen unter besonderer Berücksichtigung des.
Unterrichts an Volks - und Höheren Mädchenschulen, an Fortbil -
dungsschulen, Frauenarbeits - und Gewerbeschulen, sowie für Aus -
bildungsanstalten und technische Lehrerinnen und zum Selbstunter¬
richt. Bearbeitet von E. Bilger , Hauptlehrerin an der städt. Fort¬
bildungsschule in Karlsruhe . Verlag Eugen Twiekmeyer, Leipzig
1924 . Preis 10

Wonach viele Handarbeitslehrerinnen seit langem suchen, nach
einem Buche,' das zum Nachschlagen wie auch zur Weiterbildung
dient, ist hier geschaffen worden. Sein 3nhalk entspricht der neuen
Unterrichtsmethode , das Zuschneiden und Nähen nach Körper¬
maßen ist in leichtfaßlicher Weise ausgearbeitet und zeigt gute
Schnitkaufstellungen.

Fleiß , Mühe , große Liebe zur Berufsarbeit und langjährige, ,
reiche Erfahrung haben hier ein Werk geschaffen , das mit Geschick
und Gründlichkeit zusammengestellk , als wertvolles Unterrichts¬
mittel in Fachkreisen bald unentbehrlich sein dürfte.

Gruppe der Fortbildungsschullehrerinnen . Die Arbeitsgemein¬
schaften und die Kolleginnen werden nochmals gebeten, sämtliche.
Schriftstücke für das neue Lesebuch bis spätestens Ende Oktober
einzusenden. ^ _ Der Vorstand .

Schulkandidalinnen Freiburgs und Umgebung haben sich zu. . '
mft

' . ^ '
einer Arbeitsgemeinschaft zujammengeschlossen . Näheres bet
Schulkandidakin Frl . L. Bauer (3ahrgang 1921) , Tennenbacher -
stratze 42 , Frl . Anni Zimmermann , Glümerstrahe 8 (3ahrgang
1922), und Frl . Maria Grokh, Kirchstraße 43 (3ahrgang 1923) .

Zusammenkunft : Samstag , 4 . Okt., 144 Uhr , in der Ädel-
hauserschule. T .-O .: Referat von Frl . Liesel Bauer über : Seyfert ,
Schaffendes Lernen .

Die Kolleginnen werden gebeten, die Schulkandidalinnen auf
die Arbeitsgemeinschaft aufmerksam zu machen . ' ?

3. A . . R . Groth .
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Für die Kreishaushaltungsschule in Mosbach (Baden)
suchen wir mit Dienstantritt .

zum 15. Oktober eine als Haushältungslehrerin ausgebildet

B o r st e h e r i n.
Bewerbungen umgehend an Kreisrat in Mosbach (Baden ).

Kreisest .
Nene Preise

von Herrlgel und Mang

Rechenbuch
Rechenfibel
Rechenbuch
Rechenbuch
Rechenbu

'
bw

enbul
>bu,

lenbw
>bul

> 8chüler-Av»g. Lehrer»« .
ürs erste Schuljahr 0 20 040
ür» zweite Schuhahr „ 0 .80 , 0 50
ürs dritte Schuljahr , 0 .80 „ O .SO

I für» vierte Schuljahr „ 0 38 „ O.SO
II fürs fünfte Schuljahr „ 0 .48 „ 0 .80
III für» sechste Schuljahr , 0 .80 „ 0 .80
IV fürs siebte Schuljahr „ 0 60 „ 1.00

est V für» achte Schuljahr „ 0 S8 „ 1 .10
Unterstufe (4. und S . Schuljahr) „ 0 .00 „ 1 .00

Oberstufe <6 ., 7. und 8 . Schuljahr) „ 0 .80 „ 1 .80

ordia A. - G. . Bühl (Baden ).
Konkordia A .-G., für Dmck und Verlag, Bühl (Baden). — 1372
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